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Von einem heut- einen Spaziergang im Thiergarten und empfingaen-, Hafens von Talienwan forderte. Ob nun ſtatt China ſei groß genug für alle.ables Stad verordneten t Sitzung. dieſer Konzeſſion eine anderweitige Garantie zutage glücklicherweiſe faſt verſchwundenen Vor nach der Rückkehr ins Königliche Schloß den

Montag, den 7. Februar 1898, für die Anleihe verlangt, oder in welcher Weiſe urtheile abgeſehen, ſei kein Grund vorhanden, der Chef des Civilkabinets, Dr. von Lucanus, zum
Abends 6 Uhr. ſonſt dieſe brennende Geldfrage gelöſt werden England hindere, die gegenwärtige Geleg pheit, Vortrag, und dann den Landeshauptmann für

er., Tages Ordnung: wird, ſteht noch dahin. Jmmerhin ſcheint man zu einem Einvernehmen mit Rußland zu gelangen. das Schutzgebiet der Marſchallinſeln, Jrmer,
1. Wahl zweier Mitglieder des Kuratoriums

der von SchildtWolffersdorff'ſchen Stiſtung.
Entlaſtung der Rechnung:

a. des BürgerrettungsJnſtituts 96197.
b. der von Schildt Wolffersdorff'ſchen

Stiftung 96197.

d

in England bereits mit einem völligen Scheitern
der Anleiheverhandlungen zu rechnen. Denn in
einem Artikel der Times heißt es: „Wir ſehen
nicht ein, warum dem Fehlſchlagen der britiſchen
Unterhandlungen mit China ſofort ernſte Kon
ſequenzen folgen ſollten, wie ſie in manchen

zu benutzen. Es ſei der Tag gekommen, die
alte Oppoſition gegen die natürliche Entwicklung
Rußlands nach der Seite von Konſtan iropel
aufzugeben. Wenn England mit Rußland zu
einem Einvernehmen, betr. die Einfluß phär
in China, gelangen könne, würde die Frage b

Geſtern ſtattete der Kaiſer dem hieſigen eng-
liſchen Botſchafter Sir Frank Lascelles einen
Buch ab.

Der allgemeine Parteitag der
konſervativen Partei iſt mit einer Be
grüßungs Verſammlung im Belvedere auf der

eröffnet3. Bericht der gemiſchten Kommiſſion. Kreiſen angenommen werden. Es iſt weder das treffend ganz Aſten, leicht gelöſt ſein, und Eng Brüh'ſchen Terraſſe in Dresden
4. Antrag des Tiſchlermeiſters Hoffmann. Jntereſſe Rußlands noch einer anderen Macht, land hätte für den Weltfrieden mehr gethan, als worden. Anweſend ſind u. A. der Parteivor
5. Franz Paul Wirth'ſche Stiftung. einen Streit mit England hervorzurufen. Unſer es irgend in anderer Richtung thun könnte. ſitzende Frhr. v. Manteoffel, der frühere Präſi-
6. Schenkung des Tauzlehrers W. Hoffmann. Handel hat viele Jntereſſen, für welche wir im Dies ſei eine Politik großer Staats dent des Reichstages von Levetzow, die Reichs
7. Aufſtellung von Plakatſäulen 2c. ſeitens der Nothfalle zu kämpfen bereit ſind aber das männer. Die öffentliche Meinung Englands tags- Abgeordneten von Buchka, von KleiſtRetzow,

Firma E. Rolſch in Weimar. größte aller unſerer Handelsintereſſen iſt der ſei reif für dieſes Einvernehmen, und es erübrige von Puttkamer-Plauth, von der Gröben-Aren
Merſeburg, den 2. Februar 1898.

Der Vorſteher der Stadtverordneten.

375 Witte.
Aucotionim ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg

Friede.“
Weniger friedlich klingt allerdings eine Rede,

die der Attorney General Sir R. E. Webſter
vor ſeinen Wählern gehalten hat, Webſter führte
aus, die Regierung ſei entſchloſſen, daß die
Privilegien, deren ſich England in China er
freue, weiter erhalten werden ſollen und Eng

nur, daß die Regierung die Gelegenheit ergreife.
Nach den bisherigen Erfahrungen zu urtheilen,

dürfte Lord Salisbury eher den Rathſchlägen
Pritchard Morgans als denjenigen des Generals
Webſter Gehör zu ſchenken geneigt ſein.

Jnzwiſchen betreibt die ruſſiſche Regierung
ihre oſtaſiatiſche Politik mit ſtillem, aber nach-

ſtein, Graf von Kanitz-Podangen, P ſtor Schall-
Cladow, Graf von MirhachSorquitten, Do
mainenrath Rettig, Graf zu LimburgStirum,
Graf Schlieffen, Graf zu Dohna und Freiberr
von Laugen. Jm Ganzen ſind etwa 500 Per-
ſonen erſchienen, darunter auch Vertreter zahl
reicher landwirthſchaftlicher Vereine. Die Be

erfolgte durch den Vorſitzenden desAmts Mittwoch, den 9. Februar 1 land in eine mindeſtens ebenſo günſtige Stellung ſ baltigem Eifer. Heute wird aus Petersburg grüßunggsrath. v. 9 ar 1896, wie andere mee gebracht ne ſolle Dieſe telegraphirt: Die chineſiſche Oſtahn wird mit ſächſiſchen konſervativen Landesverbandes Hofrath
rektor. von 9 Uhr ab Anſchauungen würde die Regierung, wenn nöthig, dem ruſſiſchen Eiſenbahnnetz durch zwei Linien Dr. Mehnert. Auf Antrag des Landes Direktors
D. der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 70 301 durch einen Krieg zur Geltung bringen. Dies verbunden werden. Die erſte Linie ſoll von der Frhrn. von Manteuffel wurden Huldigungs-

Rechts bis 71525 enthaltend Gold und Silberſachen, ſei kein Prahlen noch Großthun, ſondern die Station Onon der Transbaikalbahn 440 Werſt Telegramme an den Kaiſer Wilhelm, den König
ändler. Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche und einen Folge des muthigen Sntſchluſſes, vorhandenen weit, die zweite von der Station Nikolskoje der von Sachſen und den Fürſten Bismarck geſandt.
tmann. Poſten Herrenſtoffe. Beſitz feſtzuhalten. Selbſt wenn England um Uſſuribahn 95 Werſt weit bis an die Oſtgrenze Das Staatsminiſterium trat heute

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen dieſer Sache willen zu kämpfen hätte und ver- der Mandſchurei führen. Das Miniſterium für Nachmittag unter Vorſitz des Miniſterpräſidenten,
Jahresfriſt in Empfang genommen werden. löre, würde ihm ein ſchneller, ruhmreicher Tod Wege und Communicationen hat beſchloſſen, Finanzminiſter Dr. von Miquel, zu einer

r Merſeburg, den 9. Januar 1898. [103 beſchieden ſein anſtatt des langſamen Hinſterbens, beiden Bahnen folgendes rollende Material zu Sitzung zuſammen.
s V S Der Verwaltungsrath. Zehender. das den Verluſt des Handels bedeuten würde, geben: der Transbaikalbahn 44 acht rädrige Jn den Angriffen, welche in neuerer Zeit
ſtag, De S. Auf einen ganz anderen Ton iſt dagegen eine Lokomotiven, 40 Perſonenwagen, 458 Güter von einem Theile ver Preſſe gegen die preubruar, England und Rußland in Oſtaſien Rede geſtimmt, die Pritchard Morgan, das als wagen und 453 Plattformwagen, der Uſſuribahn ßiſche Eiſenbahnverwalktung gerichtet
i Uhr, Merſeburg, 3. Februar. Kenner der chineſiſchen Angelegenheiten bekannte 10 Lokomotiven, 18 Perſonenwagen, 149 Güter werden, werden ſo ſonderbare und irrthümliche

Jn dem diplomotiſchen Kampfe zwiſchen Eng Mitglied des engliſchen Unterhauſes, in Aver- Wagen und 50 offene Plattformwagen. Anſchauungen laut, daß es als zweckhmäßig an
land und Rußland um die Herrſchaft über den dare (Caſtle) gehalten hat. Er rieth der Regier votiit (eberncht geſehen werden muß, wenn einige auf ihren

oli. chineſiſchen Hafenplatz Talienwan iſt Ruß ung eine Politik der Aufrechterhaltung der ge v e t r ehe wahren Werth beleuchtet werden, So iſt neuer
ſtand. land Sieger geblieben. England hat, wie gründeten Rechte Englands und vernünftige Deutſches BReich, dings in einer Preßerörterung, die ihre Spitze

die „Times“ aus Peking meldet, die Bedingung Forderuugen an bei gleichzeitigem Streben, ſich Berlin, 2. Februar. (Hofnachrichten.) gegen die preußiſche Eiſenbahnverwaltung richtete,
endgiltig zurückgezogen, welche die Oeffnung des mit den auswärtigen Mächten zu verſtändigey. Heute früh unternahm Se. Maj. der Kaiſer behauptet worden, die Bahnſteigſperre ſei eine

e r d 1 r ,erg, e eecr e e e n rwäre, ob Freund, ob Feind; im letzteren Fall ſ gleichzeitig unter Segel gegangen, wie ſein Gedanke an das Unglück, das ohne Zweifel denr er., Unter d er Kaperflagge. als dem hatten ſie et re Freund mit dem Boot Setuge Kaper betroffen hatte, genügte, um ſie wach
SeeRoman von Conſtantius Flood. gaſten in eine Klemme gerudert, der zu entwiſchen Andreas konnte auf feſtem Boden zwar zu halten.

(Ueberfetzung aus dem Norwegiſcheu von v. Känel.) beſonderes Glück erforderte. Es galt in dieſem zi mlich langſam in ſeinen Bewegungen und Gefallen oder gefangen man hatte die
(Ncchdrack verboten.)

(18. Fortſetzung.)
Fall, einen Verſuch zu machen, wieder ins Boot
zu kommen, und der Kapitän war vielleicht für

Handlungen ſein; aber an Bord war er ein ent
ſchloſſener und gewandter Seemann,

Wahl zwiſchen dieſen beiden faſt gleich traurigen
WMöglichkeiten.

nt. Unter dieſen Umſtänden thaten die Kapergaſten den Augenblick auch geſonnen, ſeinen Leuten Mit Benutzung der Landbriſe war er Naes- „Wenn Knud todt iſt, dann will ich Gott
natürlich am beſten daran, ſich auf der Schanze Befehl zu dieſem Verſuch zu geben, als er auf land entlang vorgedrungen, wobei er natürlich ſ darum bitten, daß er mich ſterben laſſen möge,
zu halten, wo ihre Stellung günſtiger war als einmal den Hut aus der Stirn ſchob, wie um die gleiche Entdeckung gemacht hatte, wie der ſagte Eliſa, während ſie ihr bleiches Geſicht mit

ing drunten auf Deck. beſſer ſehen zu können, worauf er ihn ganz Kapitäns und die Mannſchaft im Boot, Um nicht ihren Händen bedeckte.
er Für die Berſerkernatur des Tomſtadlöwen abnahm und in ſeinem luſtigen Ton rief: „Vor von den Kriegsſchiffen entdeckt zu werden, hatte Gott bitten, ſterben zu dürfen

war natürlich jeder Ort gleich gut, und er ſtand züglich, ihr wollt auch mit zum Feſt, Leute!“ ſich der Steuermann ganz dicht unter Land ge Das konnte Alma nicht verſtehen.
898 im Begriff, ſich auf den Feind zu ſtürzen. Aber „Holt euer Vorſegel back, ſtatt zu ſchwatzen!“ halten und mit Vorſicht ſeine Ruder vor der Sie gab lieber keine Antwort aber ſtatt deſſen

t diesmal hielt ihn der Kapitän zurück. tönte eine Stimme von dem fremden Segler Landſpitze benutzt, wo es ganz ſtill war. Dann ſtellte Eliſa plötzlich die Frage: „Du biſt ſo
„Jhr vertheidigt den Zugang zur Backbord herüber. „Oder wollt ihr eine Kugel haben hatte er wieber einen Hauch der Landbriſe er muthig du fürchteſt dich wohl auch nicht

t treppe, Steuermann,“ rief Knud, indem er ſelber Diesmal brach der Kaperkapitän in ein Ge halten, der die taunaſſen Segel des „Pakets“ davor, zu ſterben, Alma
mit der Hälfte der Mannſchaft hinüber auf die lächter aus. ſaßte nnd es vorwärts gegen die „Mary „O, es giebt wohl eine Art, auf die ich gerne

[346 Steuerbordſeite ſprang. „Knud du!“ rief auf einmal die Stimme of Portsmouth“ trieb, die das letzte Schff des ſterben möchte,“ erwiderte ſie mit einem Blick,
di Der Feind ſtürmte unterdeſſen auf dem Deck auf dem fremden Segler. Geſchwaders und foiglich auch am leichteſten der vor Zorn funkelte. „Wenn ich in der

„Jch, Tönnes Tomſtad und neun andere brave abzuſchneiden war. Pulverkammer auf der Räuvberbrigg ſtünde, dievorwärts mit einem Hurra, das darauf berechnet
war, zugleich ſich ſelbſt zu ermuthigen und den
Feind einzuſchüchtern mitten darein aber ertönte
plötzlich ein lauter Kommandoruf, welcher der
Barke befahl, beizulegen.

Keine der feindlichen Parteien hatte ſich Zeit
gelaſſen, Beobachtungen in Bezug auf das an

Burſchen,“ war die luſtige Antwort „und
Jhr ſeid wenn ich nicht irre Andreas
Chriſtopherſen, erſter Offizier an Bord des
„führenden Pakets“ von Eckvaag!“

Es folgte ein munteres Lachen.
Die feindliche Mannſchaft war während dieſes

Der Steuermann hatte ſein Ziel erreicht, und
das in einem ſehr gelegenen Augenblick.

Knud Ellingſen überließ dem engliſchen Kapitän
und ſeiner Mannſchaft eines der Boote, mit dem
ſie abſtießen und ihrem Geſchwader nachruderten,
das in der ſchwachen Briſe ſich kaum zwei

da draußen lag und die arme Schaluppe mit
Kugeln überſchüttete, da käme mich wohl die Luſt
an, zu ſterben, um die ganze Räuberdande in
die Luft zu ſprengen.“

Eliſa erhob ſich auf den Ellbogen und ſah ſie
erſchrocken an.

2 zuſtellen, was außerhalb geſchah. kurzen Wortwechſels auf Deck ſtehen geblieben. Viertelmeilen entfernt hatte. Almas Züge zitterten vor innerer Erregung.
F. Dieſes plötzliche Kommando bewog nun beide Der engliſche Kapitän ſchien rathlos. „Mary of Portsmouth“ aber nahm ihren „Daß du ſo ruhig ſein kannſt!“ ſagte ſie mit

Parteien, einzuhalten. Wenn er im erſten Augenblick erwartet hatte, Kurs nach Eckvaag. einer Stimme, die verrieth, daß das Weinen ſie
igliche Das erſte, was man entdeckte, war, daß ein daß von Seite der Kriegsſchiffe Hilfe herdeige zu überwältigen drohte. „Mir iſt, als ſchnitte

dritter ſich in den Streit gemiſcht hatte. kommen wäre, ſo wußte er nun, daß einer der Daheim im Zollhauſe, wo Alma die Nacht man mir bis ins tiefſte Herz, wenn ich daran
Gleich unter den Dillen der „Mary of Ports Küſtenkaper an der Seite lag. bei ihrer Freundin verbrachte, hatten die jungen denke, welchen Kampf wir kämpfen, machtlos, wie

Eſſen mouth“ lag ein Segler, und im nächſten ugen Wie „das führende Paket“ in dieſem Augen Mädchen unruhige und ſchlafloſe Stunden. wir dieſen Räubern gegenüber ſind, die uns
blick wurde das Kommando zum Beilegen blick hierher gekommen und wie ſein Führer die Sie hatten geſehen, daß die Boote beim An unſere Waffen abgeliſtet haben und unſere armen

e wiederholt. Der Kapitän war plötzlich an die „Mary of Portsmouth“ als Beute auserſehen blick der Wartenfeuer nach der Brigg zurück Jungen damit morden, Meinſt du, wir hätten
Reeling geſprungen und ſtarrte in die Finſterniß
hinaus, um zu erkennen, wer der fremde Segler

hatte, iſt leicht erklärlich.
Andreas war in Swinör mit dem Kaper faſt

gekehrt waren, ſodaß die Furcht vor dem Feind
ſie nicht mehr weiter beunruhigte. Aber der

uns vor den Briten zurückgezogen, wenn das
Spiel ehrlich geweſen wäre und wir unſere
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weſentlich fiskaliſche Einrichtung und bezwecke
nur die Erhöhung der Einnahmen. Mit
Recht macht die „Ztg. des Vereins deutſcher
Eiſenbahnverwaltungen“ darauf aufmerkſam,
daß dieſe Einrichtung ſeinerzeit ausſchließlich
im Jntereſſe des Perſonals durchgeführt
iſt, um das lebensgefährliche Herumklettern
während der Fahrt zum Zweck der Fahr-
kartenkontrolle thunlichſt zu beſchränken und auf
mehrfache ausdrückliche Auregungen hin, die in
den Landtagen der verſchiedenen Staaten in dieſer
ehe laut wurden. Mit dieſer Einrichtung

nd übrigens beträchtliche Mehrkoſten verbunden,
ſodaß von großen Mehreinnahmen keine Rede
ſein kann. Wenn ferner in derſelben Erörterung
zum Z wecke der Herabſetzung der Tarifpolitik
der preußiſchen Staatsbahnverwaltung auf den
Zonentarif hingewieſen wird, ſo ſoll ſich derſelbe
in Dänemark erſt bewähren. Jn Ungarn iſt
man gerade jetzt im Begriff, ihn weſentlich zu
beſchneiden und zwar nach der Richtung, daß
eine Erhöhung der Fahrpreiſe vorgenommen
wird. Man hat eben erkannt, daß der
Tarif in ſeiner bisherigen Geſtalt abſolut un
genügend iſt, nicht nur für die Eiſenbahnver-
waltungen, ſondern auch für das Publikum,
welches die Leiſtungen der Eiſenbahnen nach
anz ungleichen und ſomit ungerechten Grund-ſäten zu bezahlen hat. Damit iſt natürlich

nicht geſagt, daß die Perſonentarife der deutſchen
Bahnen üherhaupt nicht reformirt zu werden
brauchten, aber Tariſſyſteme als Muſter auf-
ſtellen, welche ſich anderwärts durchaus nicht
bewährt haben, iſt doch kein Mittel, das dabei
förderlich iſt. Jm Uebrigen betont die oben er
wähnte Zeitſchrift, daß eine Wiederaufnahme der
Verhandlungen üder die Perſonentarifreform
Jege Vorausſicht nach demnächſt zu erwarten

ehe.

Gegenüber beunruhigenden Blättermeld-
ungen aus Deutſch-Süd weſtafrika er-
fährt die Zeitung „Die Poſt“: „Der Aufſtand
im Süden des Schutzgebietes, bei deſſen Nieder-
werfung allerdings ein Offizier, SecondeLieute-
nant von Altrock, fiel, iſt bereits ſeit 2 Monaten
völlig beendet. Die Reſte der Empörer wurden
gefangen und ſehen ihrer Aburtheilung entgegen,
Was den Aufſtand in Norden anbelangt, ſo hat
Hauptmann von Eſtorff, wie bereits ſeit Wochen
bekannt, eine Anzahl aufſtändiſcher Zwartboi-
Hottentotten angegriffen und zerſprengt. Bei
dieſer Gelegenheit wurde er zweimal leigt ver
wundet, blieb aber dienſtfähig. Daß ſich die
flüchtigen Zwartbois mit den Ovambos ver
einigt haben, iſt nicht anzunehmen, da zwiſchen
beiden Stämmen von Alters her Reibereien be
ſtehen, und die Dvambos, die bis jetzt noch völlig
unabhängig ſind, wohl keinen Grund haben. ſich
gegen die deutſche Regierung, die ſie noch gar

nicht kennen, zu erheben. Daß die Ovambos
portugieſiſche Truppen überfallen habden, iſt
ebenſowenig irgendwie beſtätigt, als die Nachricht,
daß Lieutenant Franke im „Guiſebthale“ (Kniſip-
Thale?) erſchoſſen ſein ſoll. Letztere Nachricht
iſt überdies nach Lage aller einſchlägigen Ver
hältniſſe durchaus un wahrſcheinlich.

Homburg (Pfalz), 2. Februar. Bei
der am 29. Januar in dem 5. Pfälzer Wahl

kreiſe (HomburgKuſel) ſtattgehabten Reichs
tags ſſtichwahl wurden nach amtlicher Feſt
ſtellung insgeſammt 16 711 Stimmen abgegeben.
Hiervon erhielten Landwirth Jahann Schmidt
von Reichenbach (Bauernbund Liberal) 8865
Stimmen, Karl Lucke Landwirth in Patershauſen
(Bauernbund) 7846 Stimmen. Erſterer iſt ſo
mit gewählt.

Kiel, 2. Februar. Anfangs April wird
ein Erſatzkontingent von etwa 1600 Mann in
die Marine eingeſtellt werden. Wegen Mangels
an verfügbaren Offizieren muß in dieſem Jahre
die übliche Kommandirung einer Anzahl Marine
offiziere zur Militärturn- und Schwimmanſtalt
in Berlin unterbleiben.

Jtalien.
Neapel, 2. Februar. Die Studenten

der hieſigen Univerſität haben heute neuerdings
Unruhen hervorgerufen und Fenſterſcheiben und
Bänke zertrümmert. Mehrere Vorleſungen
wurden unterbrochen. Dem Ein reifen des
Rektors gelang es, die Aufregung ein wenig zu
beſchwichtigen. Der akademiſche Senat wird
ſich eventuell für die Schließung der Univerſität
entſcheiden. Ein großer Theil der Studenten
erhebt gegen die Agitation Widerſpruch.

Griechenland.
Athen, 2. Februar. Die griechiſche Re

gierung hat bei der Pforte Einſpruch erhoben
gegen die Bemühungen der Beſatzungsarmee in
Theſſalien, verſchiedene Ortſchaften zu be
ſetzen, da dieſe Bemühungen zu blutigen Zu-
ſammenſtößen zwiſchen den Einwohnern der be-
treffenden Ortſchaften und den Soldaten geführt
haben.

Türkei.
Konſtantinopel, 2. Januar. Jn Bali-

keſri und in der Umgebung von Bruſſa haben
heftige Erdbewegungen ſtattgefunden
zahlreiche Perſonen ſind verunglück und große
Schäden ſind verurſacht worden. Der Sultan
entſandte eine Kommiſſion zur Hilfeleiſtung eine
andere iſt gebildet worden zur Einleitung von
Sammlungen. Der Sultan ſpendete 500 Pfund
und hat den Finanzminiſter angewieſen, für die
hierher gebrachten Verletzten die Auslagen zu
beſtreiten.

Lokales.
Merſeburg, den 3. Februar 1898.

Armin und Thusnelda. Unter dieſer
Spitzmarke leſen wir in der „Sangerhäuſ. Ztg.“
vom 1. er. Ein andächtiges Auditorium war
es, das geſtern dem Herrn Regierungs-Rath
Kurt von Rohrſcheidt aus Merſeburg
lauſchte, als er in der Litterariſchen Geſellſchaft
ſeine Heldenlieder „Axmin und Thusnelda“ vor
las. Die an Guſtav Friytags enſchouliche
Schilderungen im „Jngo“ gemahnende lebendige
Darſtellung, die prächtige, volle, markige
Sprache nahm alle Herzen gefangen. Man
hörte förmlich bei der Deklamation die mächtigen
Urwaldeichen rauſchen, ſah die kraftſtrotzenden
Recken und die blonden Germanenfrauen einher-
ſchreiten, ſühlte die Schrecken der männermorden
den Schlacht im Teutohurger Walde. Herr v.
Rohrſcheidt hat in dieſer Dichtung dem deutſchen

Volke ein eigenartiges nationales Epos von
hoher Schönheit geſchenkt, welches die größte
Verbreitung verdient. An mehreren Orten (zu
erſt in Halle) hat man zur Erreichung dieſes
Zweckes beigetragen durch öffentliche Recitation
der Lieder mit anſchließenden lebenden Bildern
und hat damit einen überraſchend großen Erfolg
erzielt. Um die Reize der Rohrſcheidt'ſchen
Verſe zu zeigen, wollen wir nur einige Strophen
aus dem Werk hier wiedergeben, die Schilderung
einer deutſchen Winternacht:
„Schon ſchwimmt des Mondes filberner Kahn auf den

rinnenden Wellen der Nacht,
Und über die Thäler und Wälder legt ſich nordiſche

Zauberpracht.
Der rei ſteigt nieder zum Bach wie ferner Donner

allth

Zornmuthig das Gröhlen des wilden Geſell'n über den
ſchweigenden Wald.

Nun erwachen ſie rings, die Stimmen der Nacht es huſcht
den Hügel entlang,

Aufheult im Dickicht der ſtreiſende Wolf und kündet den
Beutegang,

Mißtönig klingt der Enle Schrei, die zum Fluge die
Schwingen hebt,

Und die Nebelwoge, wallend und weiß, auf der Wieſe
ſchwankt und ſchwebt.

Buntfarbige, flimmernde Lichter ſprühn durch der Büſche
bereiftes Gezweig,

Als hätten gebaut aus Edelgeſtein kunſtreiche Zwerge ihr
ReichEs t de güldenen Lichter der Nacht geheimnißvollen

Auf e Vefen Gründe der dämmernden Welt und das

ragende Felſengeſtein

Den Zauber, der uns aus dieſen Worten
entgegenweht, athmet jeder Geſang der Dichtung,
deren Lectüre wir jedem gebildeten Menſchen
dringend empfehlen. Herrn Regierungsrath von
Roh'ſcheidt ſprechen wir unſern innigſen Glück-
wunſch aus und verbinden damit den vom Egois-
mus uns dictirten weiteren Wunſch, daß er auf
der betretenen Bahn weiter ſchreiten und ähn-
liche vaterländiſche Stoffe in gleich wirkungs
voller Weiſe behandeln möge!

Jmmediatberichte. Der Kaiſer hat
neuerdings deſtimmt, daß in allen Jmmediat-
verichten, in denen Militärverhältniſſe der in Be
tracht kommenden Perſonen erwähnt werden, der
Truppentheil zu dezeichnen iſt, in dem der Be
treffende den Militärdienſt abgeleiſtet, Feldzüge
mitgemacht hat u. ſ. w. Allgemeine Bezeich
nungen wie „beim Pkilitär eingetreten“, „bei der
Reſerve oder bei der Landwehr befördert“, wünſcht
der Kaiſer fortan vermieden zu ſehen.

Sturmperiode. Jn den Fibeln, welche
wir als Kinder in die Hand bekamen, befand
ſich ein ſchönes Gedicht, welches anhub „Der
Winter iſt ein harter Mann, kernfeſt und auf
die Dauer.“ Mit dieſer Charakteriſirung der
unwirthlichen Jahreszeit iſt es diesmal nidts,
bisher haben wir ſeit den Tagen, in denen ſonſt
die Kälte einzuſetzen pflegt, faſt nur milde
Temperatur zu verzeichnen gehabt. Seit
voriger Woche haben ſich nun zu dieſer
Temperatur noch gewaltige Stürme geſellt, wie
ſte ſonſt zu dieſer Jahreszeit bei uns ſelten zu
ſein pflegen. Tag und Nacht brauſen ſie durchs
Land, und in ver verfloſſenen Nacht, beſonders
gegen 4 Uhr Morgens, wüthete das entfeſſelte
Element mit ſolcher Vehemenz, als wollte es

Alles niederreißen, was ſich ihm in den Weg
ſtellte. Es iſt wohl kaum daran zu zweifeln,
daß die nächſten Tage allerhand ſchlimme Poſten
bringen werden. Aus Schleſien wird bereits
Hochwaſſer gemeldet, und i rer r
zur See, welche bereits in den letzen Tagen
Viel zu melden wußte, dürfte leider noch um
manches Blatt bereichert werden. Auch in
Merſeburg und Umgegend hat der Sturm
mancherlei Schaden an Dächern Häuſern
und an Bäumen angerichtet. Jn den
Anlagen zwiſchen Neumarktmühle und Saale
brücke iſt eine ſtarke Pappel entwurzelt worden. Zum
Glück für die dort von beiden Seiten her ſehr
lebhafte Paſſage ift der Baum nach der Saale
zu gefallen und theilweiſe in den Aeſten einer
Akazie hängen geblieben. Verletzt worden iſt
Niemand.

Provinz und Umgegend.
Mücheln, 1. Februar. Seit Jahr und

Tag arbeitet in der Stille in unſerem Orte eine
Vereinigung zur ſittlichen Förde-

rung der ländlichen Jugend und in
ſonderheit des Geſindes“, deren ideale
Beſtrebungen das Wohlwollen und die Mitarbeit
aller national und religiös Geſinnten in reichſtem
Maße verdient. Wollen ſie doch einen Krebs
ſchaden muthig an der Wurzel packen, deſſen
Umſichgreifen ein ſittliches Erſtarken unſeres
theueren Vaterlandes mindert und auf die Dauer
hindert. Daß ſolche Arbeit eine überaus müh
ſelige, ſehr allmählich fortſchreitende und nach
manchen Seiten undankbare iſt, darüber ſind ſich
die Männer des neuen Verbandes völlig klar.
Der Zweck der Vereinigung liegt ſchon in ihrem
Namen. Jhre Aufgabe betrachtet ſie als eine
abwehrende, aufbauende und austreibende, wie
das in den drei zu dieſem Zwecke eingeſetzten
Ausſchüſſen zum Ausdruck kommt. Der 1., der
Geſetzes Ausſchuß will die für jede Erziehung
nothwendigen geſetzlichen Schranken bekannt
machen, ſtärken und womöglich ausbauen, der
2., der Wohlfahrts-Ausſchuß in aufvauender
Thätigkeit alles Gute pflegen und pflanzen, ſo
weit das in ſeiner Aufgabe liegt, durch wriſtliche
Hausordnung, Förderung des Sparſinnes, Fort
bildungsſchulen, Jünglings- und Jungfrauen-
Vereine, Familienabende u. ſ. w. der 3., der
Preßausſchuß will die öffentliche Meinung zu
einigen verſuchen und ſo zum mächtigen Mit
arbeiter bei der Erziehungsaufgabe herandilden.
Die erſte Generalverſammlung fand im De-
zember v. J. zu Mücheln ſtatt, in der u. a.
auch unſer Herr Landrath Graf d'Haußonville,
der Landrath des Querfurter Kreiſes, Herr
Bötticher, Herr v. Helldorff-St. Ulrich und Herr
v. Helldorff-Gleina theilnahmen. Da einige benach
barte Gemeinden des Werſeburger Kreiſes ſich
ſchon bisher an der Arbeit betheiligten, ſo ſicherte
Herr Graf d'Haußonville ſeinerſeits thatkräftige
Unterſtützung der geplanten Beſtrebungen zu.
Den Hauptgegenſtand der Verhandlungen bildete
die ländliche Fortbildungsſchule, deren Noth
wendigkeit und Segen von verſchiedenen Re
ferenten betont wurde, Obwohl Herr Landrath
Bötticher ſich in der Debatte nicht für eine all
gemeine Einführung der Fortbildungsſchule zur

vWaewowwwwaae
Kriegsſchiffe gehabt hätten Jn alle Ewigkeit
nicht! Unſere Jungen würden die Ehre der
Flagge gerettet haben Darauf kannſt du zählen.
Die Räuber hätten ihr warmes Eſſen bekommen,
aber es gelüſtete ſie nicht, es zu koſten. Sie
mußten rauben, ſtehlen, um dann unſere Seeleute
morden zu können oder ſie in ihren Gefäng
niſſen verhungern zu laſſen. Das eine iſt nicht
beſſer als das andere.“

Eliſa verbarg ihr Geſicht in beiden Händen.
„Sprich nicht ſo, Alma, es iſt ſo greulich,

daß ich kaum daran denken kann. Jch kann mich
nur in Gottes Willen ergeben und zu ihm beten.
Er wird uns helfen; das iſt alles, auf was ich
vertraue. All das, was wir jetzt erleben müſſen,
erſcheint mir ſo ſchrecklich, daß ich, wenn Gott
meine Bitten erhört und Knud heimſendet ihn
bitten will, daß er nicht mehr in den Krieg
gehen ſoll.“

„Knud heimſenden? Das wird dir wohl er
ſpart bleiben!“

Eine tiefe Bläſſe überzog Eliſas Züge und
bewog ihre erbitterte Freundin, in ihren Zornes
ausbrüchen einzuhalten.

„Nun da du es nicht gerne hörſt, ſo
wollen wir nicht mehr davon ſprechen,“ ſagte ſie.
„Aber möchteſt du Knud wirklich bitten, ans
Land zu gehen und ſelbſt auf der armen
Schaluppe die Flagge zu ſtreichen, die alles iſt,
womit wir kämpfen können, und uns daheim
verhungern zu laſſen

„Jch bin ſo wankelmüthig geweſen. Sobald
ich ihm zuhörte, wenn er von Ruhm und Ehre
für die Flagge erzählte und was ſich für die
tapfern Männer von Altnorwegen zieme dann
ſchien es mir, als habe er Recht. Aber dann

nd wieder andere Gedanken über mich gekommen
Gedanken, die mich gepeinigt haben und die

ich ihm mittheilen muß. Möchte Gott ihn
nur heimſenden!“

(Forlſetzung folz

Feuilleton
DTTTIATTIZAZI)

Die gläſerne Frau.
Von Jean Richepin.

Sie war klein und zierlich, von einer zarten
Schönheit, mit ihrem wundervollen Profil, der
geraden Naſe, dem kindlich trotzigen Munde, er
leuchtet von zwei großen blauen Augen, ſo klar,
daß man ihre Geheimniſſe in ihnen leſen konnte,
und der goldenen Maſſe der Haare, die ihre
marmorglatte Stirn umgaben. Sie war klein
und zierlich, von einer zarten Scaönheit: man
möchte ſagen, die liebliche Erſcheinung eines
Engels, die duftige Verkörperung einer unter
den Himmliſchen weilenden Seele.

Er im Gegentheil war der kraftvolle Mann,
geſund und ſtark, von großer Geſtalt, mit breiter
Bruſt, einem energiſchen Kopfe, umrahmt von
dichten ſchwarzen Haaren. Aber dieſe ganze
Ueberfülle von Leben, dieſe ganze Gewalt, beugte
ſich und verkleinerte ſich mit Freuden vor der
Geliebten. Ein bittender Blick aus ihren klaren
Augen machte ihn ſchwächer, wie ein Kind.

Aber wenn die junge Frau ihre Macht auch
kannte, ſo bediente ſie ſich derſelben nicht,
ſo ſehr war ihr Andree für ſie ein höheres
Weſen, das ſie mit Lorbeeren bedeckt ſah und
beſtändig von der Berühmtheit begleitet, die ſein
Talent laut hinaustrompetete.

Wie er ſie kennen gelernt hat e, Eva?
Durch Zufall. Eines Tages als er in ſeinem
kleinen Atelier über die ſchwierige Kunſt nach
ſann, mit Nichts zu leben, kam einer ſeiner
Freunde und machte ihm den Vorſchlag, ein
Porträt zu malen die Tochter eines Notars
aus der Provinz, die mit ihrem Vater vorüber-
gehend in Paris weilte. Er nahm nicht nur
au, er that noch mehr: er erſuchte ſeinen Kame-

raden, ihm ſeine Bekannten ſo ſchnell als möglich

zuzuführen, aus Furcht, daß ſie wieder abſagen
könnten.

Die Tochter des Notars, das war ſie. Ohl!
es war nicht die Liebe, die tolle unvernünſtige
Liebe auf den erſten Blick geweſen, ſondern ein
Zauber, dem er nach und nach unterlegen war,
ein Zauber, der ihn immer mehr befſtrickte, ſo
oft er eine neue Vollkommenheit in ihren feinen
Zügen entdeckte, oder eine ſchöne Empfindung in
ihrer naiven Seele.

Eva hatte ſich mit einem Schlage gefangen
nehmen laſſen, bezwungen durch den Nimbus
des Künſtlers.

Als das Porträt endlich vollendet war, hatten
ſie alle Beide mit zitternder Stimme, mit ängſt
lich pochendem Herzen dem verdlüfften Vater
ihre Liebe vorgetragen.

Zuerſt war der ülte außer Rand und Band
gerathen

„Einem Maler, einem Habenichts die Tochter
eines Notars!“

Er wetterte, ſchrie, um ſchließlich vor den
Thränen Eva's klein beizugeben,

Und ſeit den drei Jahren, die ſie verheirathet
waren, hatte kein Schatten ihr eheliches Glück
getrübt; Nichts mangelte ihrer großen Freude,
einander anzugehören, nicht einmal das kleine,
roſige, ganz allerliebſte Baby

„Unbeſtreitbar,“ ſagten die Männer,
ſchönſte Frau auf dem Ball!

Und in der That, ſie war entzückend in ihrer
malvenfarbigen Toilette aus flandriſcher Seide,
geſchmückt mit ParmaVeilchen.

Keine Juwelen allein in dem Gold ihres
Haares ſchimmerte, einigen perlenden Thränen
ähnlich, eine Agraffe von Diamanten.

Ein ganzer Hof bildete ſich um ſie herum,
und die jungen Männer, vor Begierde brennend,
ſie in den rhythmiſchen Wirbel des Tanzes zu
ziehen, baten alle um einen Walzer, während
Andree in einem Winkel des Saales ohne CEifer

„die

ſucht dem Erfolg ſeiner Frau beiwohnte, ſtolö
darauf, ſie ſo umſchwärmt zu ſehen.

Plötzlich, gerade als das Orcheſter zu prälu
diren anfing, näherte ſich ein Diener der jungen

rau:
„Jm Vorzimmer wünſcht Jemand die gnädige

Frau zu ſprechen, Jhr Dienſtmädchen glaube
ich

Eine heftige Unruhe bemächtigte ſich Evas's
ſie ließ ihren Tänzer, der ſchon im Begriff war,
ſie zu umfaſſen, kurzweg ſtehen und ſtürzte hinaus.

„Gnädige Frau,“ ſagte die Magd, „der Kleine,
er iſt nicht wohl es iſt, als wenn er er
ſticken würde.“

Ganz außer ſich, rief ſie ihrem Gatten zu
„Andree, der Kleine! Der Kleine, ſehr

krank laß uns gehen, ſchnell, ſchnell
Und ſie eilten davon, ohne ſich erſt zu verab

ſchieden oder ſelbſt zu entſchuldigen.
Das Kind hatte die Diphtheritis, dieſe ſchreck

liche Krankgeit, die ſich mit ſo furchtbarer
Plötzlichkeit einſtellt und die armen Weſen binnen
wenigen Stunden hinwegrafft.

Zwei Tage widerſtand der Knabe er
klammerte ſich hartnäckig an das Leben Und
wollte nicht ſterben, ohne es gekannt zu haben.
Aber am zweiten Abend, während ſeine Mutter
allein an ſeinem Bettchen wachte, erlag er einem
Erſtickungsanfall, in dem Augenblicke, als er zu
trinken verſuchte. Und in ſeinem letzten ſchweren
Röcheln zerbrach das Kind das feine RoſaKelch
glas, das ſie ihm dargereicht hatte.

Starr vor Schrecken blickte Eva auf ihr leb
loſes Söhnchen dann auf das zerbrochene
Glas, welches die Decke mit blitzenden Sternen
beſprenkelte; und in einem Schmerze, der ſie
ſtumpfſinnig machte, blied ſie ſitzen, ohne zu
rufen, betrachtete nicht ihr todtes Kind, ſondern
die kryſtallenen Splitter, deren bdlendender
Glanz ſie hypnotiſirte, wobei ſie unaufhörlich
ſtammelte
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eit erwärmen konnte, ſo ſicherte er doch in den
nzelnen Fällen die wärmſte Theilnahme auch
rch finanzielle Beihülfe von Seiten des Kreiſes

was die ſehr gut beſuchte Verſammlung
inkbar begrüßte. Zehn der erſchienenen Gäſte
hloſſen ſich ſofort der Vereinigung an, die
undſätzlich keine Mitgliederbeiträge erhebt und
ie entſtaudenen Koſten bisher ſtets durch frei-
jillige Gaben gedeckt bat. Vorſitzender der
ßereinigung iſt Herr Sup. MöllerMücheln,
Schriftführer Paſtor Schuſter Crumpa, die
eide zu weiterer, eingehender Auskunft gern
ereit ſind. Möchte die Arbeit auch im Kreiſe
Merſeburg bald von weiteren Kreiſen in Angriff
enommen werden Gilt ſie doch der Jugend
nſeres Landes und „Wer die Jugend hat, hat
ie Zukunft

Buttſtädt, 31. Januar. Unſer heutiger
ßiehe und Roßmarkt war mit Pferden
eichlich, mit Rindern und Schweinen mäßig
eſetzt. Auffallend erſchien hinſichtlich des Roß-
narktes die große Menge der zum Verkauf ein
ebrachten erſtklaſſigen Amerikaner Pferde, faſt
urchweg Prachtexemplare und ſehr preiswerth,
uch an guten Pferden anderen Schlages herrſchte
ein Mangel. Ein flottes Geſchäft war aber
icht möglich, weil es an der genügenden An
ahl von Käufern fehlte. Am Schweinemarkte
ar von dem prophezeiten Rückgange der Preiſe
och nichts zu bemerken: fette Waare koſtete
ach wie vor 60 M. und mehr, Läuferſ h weine
ellten ſich etwas niedriger im Preiſe, für Saug
chweine wurden bis zu 28 Mark bezahlt.

Vermiſchte Nachrichten.
Geeſtemünde, 2. Februar. Der letzte Sturm

t zahlreiche Schäden auf See augerichtet. Der erſte zu
ckgekehrte Fiſchdampfer „Sagitta“ hatte den Stenermann

Sturm verloren. Vom Bremerhavener Fiſchdampfer
rion“ wurden drei Mann über Bord geſchlendert. Zwei
ann wurden gerettet. Der Steuermann ertrauk. Heute

errſcht wieder Nordweſtſturm.
NewYork, 2. Januar. Bei dem Schneeſturme,

er die New England Staaten heimgeſucht hat, ſollen auch
iele Menſchen im Lande und auf dem Meere ums Leben
kommen ſein. Jn Boſton hat der Sturm das Feuer-
elder-Syſtem beſchädigt geſtern Abend haben in Boſton
nud den Vorßftädten überall Brände gewüthet. An der
ew England Küſte ſollen 35 Perſonen, davon 33 See
ute, umgekommen ſein.

Kleines Feuilleton.
Zwei qualvolle Stunden in den

luthen des Wannſee verbrachte der
andlungsreiſende Krüger aus Berlin. K. war
on dem ihm bekannten Beſitzer des Wannſee
loſſes, Reſtaurateur Schmidt in Beelitzhof,
m Beſuch eingelaben worden, Gegen 7 Uhr
bends begab ſich Krüger einen Augenblick in
en Garten uno glaubte dort vom jenſeitigen
fer des Sees einen Feuerſc,ein herüberleuchten

u ſehen. Um dies näher feſtzuſtellen, ſchritt er
der Finſterniß dem Ufer zu, gelangte aber

n eine Stelle, wo das Bollwerk kein Gitter
atte und ſtürzte kopfüber in den jetzt ſelbſt am
fer ſehr tiefen Wannſee, Krüger ging ſofort
nter, kam indeß gleich darauf wieder in die
öhe und ſuchte, als ein tüchtiger Schwimmer,

as Ufer zu gewinnen. Auf dem Wannſee
rrſchte aber eine egyptiſche Finſterniß und nur

„Mein Kleiner! mein Kleiner!“
„Leiſe, leiſe“, ſagte ſie, mit einer ſehr ſanften,

ehr muſikaliſchen Stimme; „ſprecht nicht ſo
aut, ich bin ſo zerbrechlich; Jhr wißt doch,

Glas, der RoſaKelch, aus dem der Kleine
rank? Nun, das bin ich!“

Und ein blaſſes Lächeln war in ihren ſchönen,
irre blickenden Augen.

„Ja, das Glas des Kleinen das bin
ch Gebt recht Acht, rührt mich nicht an,
hr könntet mich zerbrechen Und dieſes
Mal“, ſchloß ſie ſchwermüthig, „würde es aus
ein mit mir, ich würde mich nicht wieder zu
ammenſetzen können.“
Die arme Eva bildete ſich ein, das Kryſtall zu

ſein, deſſen Reflexe auf der Todtendecke des
Kleinen ſie in folche Beſtürzung verſetzt hatten.

ie lebte jetzt t einem ewigen Traume, immer
och gleich gut, gleich liedreich, ſich für Alles

intereſſirend, über Alles plaudernd, aber in den
melodiſchen Tönen von Glas, das vibrirt, und
ndem ſie alle Handlungen ihres Lebens mit dem
verknüfte, was ſie zu ſein glaubte: ein zierlicher
einer Kelch, den der Kleine mit einem letzten
Zuſammenpreſſen der Lippen zerdrochen hatte.
Sie umgabd ſich die Glieder mit Watte, um

die Stöße abzuſchwächen, gebrauchte beim Gehen
tauſenderlei Vorſichtsmaßregeln, hielt ſich an
den Mauern, aus Furcht auszugleiten und zu
allen, in beſtändiger Angſt vor einem Anprall
und unaufhörlich mahnend:

ich bin„veiſe, leiſe, ſprecht nicht zu laut
ſo zerbrechlich

Der ſanſte Wahn ver von ihm ſo abgöttiſch
erehrten Frau, war für Andree ein langes
tartyrium. Ja ſeiner Serzweiflung arbeitete

nicht mehr, verließ ſeine Pinſel, ſeine Kunſt,
inzig und allen mit der Sorge um die Geliebte

vom Schwediſchen Pavillon leuchtete das elek-
triſche Licht herüber. Der Verunglückte ſah ſich
daher gezwungen, auf gut Glück in der Dunkel-
heit ſich zu orientiren, aber ſo oft er auch den
Verſuch machte, ans Land zu kommen, immer
gerieth er auf circa zwei Zoll ſtarke, vom Winde
an jene Stellen getriebene Eisſchollen, die ihn
daran hinderten und deren ſcharfe Kanten ſeine
Hände zerſchnitten. Jn dem kalten Waſſer ver
mochte der bedauernswerthe Mann nicht allzu-
lange regelrecht zu ſchwimmen. Er verſuchte
das ſogenannte Rückenſchwimmen und Waſſer
treten. Es gelang ihm endlich, feſten Grund
unter die Füße zu bekommen, aber er war
nun ſo erſchöpft, daß er ſich, erſtarrt vor Froſt
im Waſſer ſtehend, etwa eine halbe Stunde
ausruhen mußte. Alsdann tappte er ſich weiter
und erreichte die Landungsbrücke bei dem Grund
ſtück der Charlottenbdurger Waſſerwerke. Als er
mit Noth und Mühe das Grundſtück erreicht
hatte, brach er ohnmächtig auf einem Sand
haufen zuſammen. Das laute Gekläff des
Hundes, der das Grundſtück bewachte und
Krüger aufgeſtöbert hatte, alarmi te einige Ar-
beiter, die ſi des Geretteten annahmen. Jm
Wannſdeſchloß, wohin man ihn alsdann
transportirte, wurde er zu Bette gebracht und
mit heißem Grog c. geſtärkt, aber es dauerte
geraume Zeit, bis die Glieder wieder
funktionirten und die Herzthätigkeit normal
wurde. Merkwürdigerweiſe hat Krüger jedoch
durch das kalte Bad nicht einmal einen
Schnupfen davongetragen nur ſeine ver
wundeten Hände zeugen von ſeinem Kampfe im
Wannſee.

Der Talisman der Hohenzollern.
Auch unſere Kaiſerfamilie beſitzt, wie ſo viele
alte und erlauchte Häuſer, ein Glückskleinod, das
vom Vater auf den Sohn vererbt wird, das
nicht veräußert und nicht verloren werden dark,
wenn nicht der Legende nach das ſchwerſte
Unheil aus ſolchem Verluſt entſtehen ſoll. Der
Talisman der Hohenzollernfamilie beſteht in
einem einfachen Fingerreif, in den ein ſchwarzer
Stein gefaßt worden. Dieſer Edelſtein iſt der
Sage zufolge ein Krötenſtein von der Art, wie
ihn der Volksglaube in dem Kopfe der in
märchenhaftem Dunkel und ſchätzereichem Berg-
geſtein hauſenden Amphibie entſtehen läßt. Der
Stein und mit ihm der Ring, in den er gefaßt
worden, ſtammt aus der Zeit des Kurfürſten
Johann Cicero, Als zu jener Zeit eine Prin
zeſſin des Hohenzollernhauſes von einem Knaben
entdunden worden war, hüpfte eine rieſige Kröte
auf das Bett der Wöchnerin und legte dort den
Stein auf ihrem Haupte nieder, der ſeither der
Talisman des Hohenzollernhauſes geworden
iſt. Der Wunderring wird von keinem
Mitgliede der Familie getragen, ſondern
in einem verſiegelten Päckchen in der
Schatzkammer verwahrt. Geſchichtlich beglaubigt
iſt es, daß Friedrich der Große das geſtegelte
Packet mit einem authentiſchen Bericht varüber
von der Hand Friedrichs I. vorfand. Das königl.
Memorandum gab über den Ring, ſeine Her
kunft, ſeinen Werth und ſeine Beſtimmung ge-
naue Auskunft. Hofrath Schneider, der Vor
leſer Wilhelms I., erzählt, daß bei der Thron-

2m—„J—-„Betrachte Dich im Spiegel“, wurde er nicht
müde, zu wiederholen, „es iſt Fleiſch, das ſich
da unter Deiner Haut befindet, es iſt Blut, das
in Deinen Abdern fließt.“

Sie ſah ihn an, mit einem ſehr traurigen
t den Kopf ſchüttelnd, antwortete ſie:

„Nein.“
Dann, indem er ſie an ſich drückte
„Du täuſchſt Dich. Sieh' doch endlich dieſen

Jrrthum ein, der mich tödtet.“
Ja eines Tages, als er alle ſeine Beweis-

gründe erſchöpft hatte, rief er ungeduldig aus
„Komm', ich werde Dich ſtoßen unb Du wirſt

ſehen, daß Du nicht zerbrichſt.“
„Nein, nein!“ flehte ſie erſchrocken.
Ohne auf ſie zu hören, ſtieß er ſie mit der

Hand vorwärts, nur ſehr ſchwach indeſſen aber
in ihr Kleid verwickelt, ſtürzte ſie ſo unglücklich
gegen ein Möbel, daß ſie den Arm brach.

Sie erhob ſich ohne einen Vorwurf, und ganz
in Thränen gebadet ſagte ſie, in ihrer Einbildung
beftärkt:

„Du ſiehſt wohl, daß ich von Glas bin
Nun muß man mich zuſammenkitten wenn
man kann

Die Jahre vergingen und vermeyrten ihren
Wasan. Sie ging nicht mehr aus, rührte ſich
überhaupt kaum mehr von der Stelle, ſo ſehr
fürchtete ſie ſich, zermalmt zu werden,

Mit dem Mangel an Luft und Bewegung
ſchwanden nach und nach auch die Kräfte. Es
war gleichſam, als wenn die Abnahme ihres
Verſtandes einen leichten Riß in ihrem Weſen
zur Folge gehabt hätte, durch den das Leben
Tropfen für Tropfen entwich.

Eines Abends glitt ſie langſam von ihrem
Lehnſtuhl herab. Und als ſie den Boden be-
rührte, murmelte ſie mit einem letzten Seufzer:

beſteigung ſeines königlichen Herrn dieſem das
Packet durch den Schatzmeiſter Geiling einge
händigt worden ſei, daß er ſelber dem Monarchen
den Bericht über den Talisman aus den Pa-
pieren vorgeleſen und daß Kaiſer Wilhelm ihn
in jedem Punkte beſtätigt habe.

Eine Hand wäſcht die andere. Jn
einem belgiſchen Zuge ſitzen zwei Herren ſich
gegenüber und unterhalten ſich über das, was
einen Reiſenden zunächſt intereſſirt, Gepäck,
Retourbillet, Freigepäck, für das beſondere Be
ſtimmungen gelten. Gelegentlich erwähnt der
Eine, er möchte 'mal den Koffer des Anderen
meſſen, zieht auch ein Metermaß hervor und
mißt. „Nun, der ſcheint ja'n bißchen eigenthüm
lich zu ſein“, denkt ſich der zweite Herr und
meint, Jener habe die ſeltene Liebhaberei, alle
möglichen Gegenſtände zu meſſen. Da ſagt der
„Eigenthümliche“: „Jhr Koffer iſt 7 Centi
meter zu lang und darf daher nicht als Frei-
gepäck im Waggon bleiben. Jch bin Eiſen
vahnJnſpektor und muß Sie in eine Strafe
von 5 Francs nehmen. Wollen Sie mir Jhren
Namen angeben?“ Nun war die Eigenthüm
lichkeit aufgeklärteund es hieß, die Soche nehmen
wie ſie lag. „Aber“, ſagt der Betroffene, „Sie
erlauben mir doch nun wohl einmal Jhren
Maßſtab, um ſelbſt nachzumeſſen!“
„Bitte Und nun ſagt Nummer Zwei
mit höflichem Lächeln: „Jch bin im königlichen
Aichamt Direktor im Maßamte. Da Jhr Maß
ſtab, wie ich zu meinem großen Bedauern ſehe,
nicht vorſchriftsmäßig abgeſtempelt iſt, hat erſtens
Jhre eben vorgenommene Meſſung keine geſetzliche
Giltigkeit und zweitens bin ich leider genöthigt,
Sie in eine Strafe von 50 Francs zu nehmen.
Wollen Sie mir Jhren Namen angeben An
jenem Tage ſprachen ſie nicht weiter.

Zähmbare Zebras. Lieutenant a. D.
Bronſart v. Schellendorff, welcher ſeit 1 Jahren
am KilimaNoſcharo für Straßen und Zebra-
zucht thätig war, iſt wieder in Berlin eingetroffen.
Es iſt ihm gelungen, eine Heerde von 30 Zebras
in einem großen Kraal zu fangen, und die
erſten Zähmungsverſuche ſind ſo günſtig aus
gefallen, daß man die beſten Hoffnungen auf die
Zukunft ſetzen kann. Dieſer Erfolg iſt von
großer Wichtigkeit gerade jetzt, wo die Transport
frage in unſeren afrikaniſchen Kolonien zur
Lebensfrage geworden iſt, und da wir bisher
kein brauchbares Zugthier haben, welches das
Klima verträgt. Pferde, Eſel, Maulthiere ſind
faſt alle einem baldigen, ſicheren Tode geweiht,
dagegen iſt das im Lande geborene Zebra
immun. Daß das Zebra nicht zähmbar ſei,
muß heutzutage nach den Erfolgen des Barons
Rothſchild in London, Cecil Rhodes u. A. in
das Gebiet der Fabel verwieſen werden. Am
KilimaNoſcharo iſt ein ſolider Grund zu regel
rechter Zucht dadurch gelegt, daß die Thiere
in großen Kraals, wo ſie ihre Lebensbedingungen
haben, gehalten und ganz allmählich an Futter
wechſel und Arbeit gewöhnt werden.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Leipzig. 2. Februar. Herr H. C. Müller,

Bize Konſul der Argentiniſchen Republik zu
Leipzig, iſt kürzlich wegen Unterſchlagung
in Haft genommen werden. Wie nach den
„Leipz. N. N.“ verlautet, hat Müller für aus-
wärtige Handelshäuſer Waaren verkauft und
ſeine Auftraggeber getäuſcht, indem er ihnen
vorſpiegelte, die Käufer der Waaren hätten den
angeſetzten Preis nicht bezahlt. Die geſammten
Unterſchlagungen ſollen die ſtattliche Höhe von
ca. 18000 Mk. erreichen. Die Stellung einer
Kaution von über 100000 Mk. für die vor-
läufige Heftentlaſſong wurde von der König-
lichen Staatsanwaltſchaft abgelehnt.

Magdeburg, 3. Februar. Wie die
Elvſromauverwaltung mittheilt, kündet die
99 do raphiſche Landesadtheilung zu Prag für
Freitag früh einen Waſſerſtand in der
Sloe bei Torgau von 3,45 m an. Von der
W ulde und der oberen Saale liegen Waſſer-
ſtendsmeldungen zur Zeit nicht vor, nur von der
Tode wird ſteigendes Waſſer gemeldet. Ueber
die zu erwartenden Waſſerſtände in der Elbe
unterhalb Torgau läßt ſich gegenwärtig ein
Ueverblick noch nicht gewinnen.

Hecklingen in Anhalt, 2. Februar. Der
Orkan welcher hier wie in der ganzen Gegend
herrſchte, drückte u. a. einen Haus giebel ein,
weicher beim Herabſtürzen die drei älteſten
Kinder eines Bergardbeiters erſchlug.

Berlin, 3. Februar. Das „Hamburger
Fremdendlatt“ will aus angeblich ſicherer Quelle
erfahren haben, Eiſenvahn Miniſter v. Thielen
werde demnächſt zurücktreten, ſein Nachfolger
wü de General v. d. Goltz werden. Die Nach
rig,t in dieſer Form dürfte jedenfalls unzutreffend
ſein. Die Red.)

Dresden, 2. Februar, Der allgemeine
konſervative Parteitag begann geſtern
ſeine Verhandlungen mit dem Vortrage des
Freiherrn von Manteuffel über vie allgemeine
Stellung der Partei, Redner betonte, daß es

rechte Flügel Ausſicht auf Wahlerfolge habe-
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß der Bund
der Landwirthe bei den kommenden Wahlen ſich
bei der Präſentation eines konſervativen und
eines antiſemitiſchen Kandidaten für den erſteren
entſcheiden werde. Er polemiſirte ſodann gegen
die „reinen“ Antiſemiten, und beſtritt, daß die kon
ſervative Partei einen gouvernementalen Charakter
trage. Jn Bezug auf die Sozialdemokratie führte
der Redner insbeſondere unter lebhaftem Beifall
der Verſammlung aus, daß er dieſer Partei
nicht das Recht zugeſtehen könue, an der Geſetz
gebung Theil zu nehmen. Die Geſetzgebung
habe den Zweck, den Staat zu erhalten, die
Sozialdemokratie habe aber die ausgeſprochene
Abſicht, den Staat zu ſtürzen und ein Chaos
zu ſchaffen, in dem man vielleicht gut im
Trüben fiſchen könne, das aber dem
deutſchen Vaterlande, ja der ganzen Welt
zu größtem Verderben gereichen würde.
Die von dem Redner beantragte, im
Sinne ſeiner Ausführungen gehaltene Re
ſolution wurde einſtimmig angenommen,

Die Reſolution hat folgenden Wortliaut:
1. Der in Dresden am 2. Februar 1898 ver-
ſammelte allgemeine Parteitag der deutſchen
Konſervativen erachtet es für geboten, daß gegen
über den ſich jetzt vielfach vordrängenden rein
materialiſtiſchen Beſtrebungen die idealen Zwecke
uagſerer Partei kräftig betont werden. Eine
Jntereſſentengruppe iſt die konſervative Partei
niemals geweſen und kann ſie niemals werden,
Die konſervative Partei will erhalten aber nicht
Alles was iſt, ſondern nur was gut iſt. Sie
will inſonderheit feſthalten auf dem Boden des
Chriſtenthums und der Monarchie die Wahrung
der Autorität, und die Herrſchaft von Geſetz
und Ordnung. Sie will nicht Einſchränkung,
ſondern Aufrechterhaltung der perſönlichen Frei-
heit ſie will aber auch nicht Einſchränkung,
ſondern Aufrechterhaltung der Kronrechte.
Dies Alles in Treue zu Fürſt und Vaterland,
Kaiſer und Reich und unter ſteter Wahrung der
Selbſtändigkeit der Partei nach jeder Richtung.
2. Der Parteitag der veutſchen konſervativen
Partei ſtellt, wie es in dem Programm vom
8. Dezember 1892 geſchehen iſt, die Erweckung,
Erhaltung und Kräftigung der chriſtlichen Lebens
anſchauung an die Spitze ſeiner Auf aben. Er
erachtet den Kampf gegen die Sozialdemokratie
als eine Hauptaufgabe der Partei und der Regie
rung. Dem verhetzenden Treiben gewerbsmäßiger
Agitatoren, die jede göttliche und weltliche Autori
tät untergraben und die durch den Mißbrauch poli
tiſcher Freiheiten auf Zerſtörung der chriſtlichen
Geſinnung im Volke hinarbeiten, muß durch
chriſtlichdeutſche Erneuerung des Volkslebens,
durch weiteren Ausbau der Geſetzgebung im
Sinne der Kaiſerlichen Botſwaft vom 17. No
vember 1881 und durch energiſche Handhabung
ſtaatlicher Mcachtmittel ein Ziel geſetzt werden.
Der Delegirtentag hält es beſonders für geboten,
dem ſtetigen Vordringen ver Sozialdemokratie
gegenüber vor Parteizer ſplitterungen zu warnen.
Die Vielheit kleiner Parteibildungen führt zur
Ohnmacht gegenüber ſtraff organiſirten Par-
teien. Es iſt darum zu erwarten, daß kein
konſervativer Mann eine neue Parteibildung
fördern werde, auch wenn dieſe angeblich auf
konſervativem Boden ſich befindet oder Berührungs-
punkte mit dem konſervativen Programm dar-
bietet. Es muß vielmehr gefordert werden, daß
Verſuchen neue Parteien auf Koſten der kon-
ſervativen Partei zu gründen entſchieden und
kräftig entgegengearbeitet werde. Es iſt unzu-
läſſig, daß ein Mitglied der konſervativen Partei
gleichzeitig einer anderen politiſchen Partei
angehöre.

London, 1. Februar. Nach einer bei
Lloyds eingegangenen Depeſche aus Port
Elizabeth iſt die deutſche Barke „Franz“,
aus Eaſt-London nach Rongoon, am Sonntag
untergegangen. Der erſte und der zweite
Offizier ſowie ein Matroſe ſiad ertrunken, die
übrigen ſind in Alexandria gelandet.

Ah h
2. Februar.
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vor Allem auf den Kampf gegen die Sozial
demokratie ankommt, daß von den National-
liberalen nur der neuerdings hervorgetretene

beſchäftigt. Und da er ſah, wie ſie ſo natürlich
ſprach, ſo vernünftig urtheüte, halte er gehofft,
ſie von ihrer fixen Jdee heilen zu können

„Der RoſaKelch ift zerbrochen Armer
Kleiner

Verun worilich, fur de en Lyeil: KRudol Herne,
für Joſerate und Reclo wen :ZFx iltz S t üſcker;
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Für die vielen Beweiſe herzlicher
Liebe und Theilnahme bei der Be-
erdigung meiner lieben Frau, unſerer
guten Mutter, Schwieger und Groß

mutter, [385Friederike Trübs,
ſagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen
Faſanerie bei Merſeburg,

den Z. Februar 1898.

Zwangsverſteigerung.
Sounabend, den 5. Mts.,Vorm. 10 ne

verſteigere ich im Casimo hier
ca. 14 Ctr. trockene Rüben-

ſchnitzel.
Merſeburg, den 3. Februar 1898.

384]) Tauchnmitz, Ger.-Vollz.Die Jagdnutzung
der Gemeinde Klein-Gräfendorf,

ſoll auf [378Dienſtag, den S. Februar,
Nachm. 3 Uhr,

öffentlich unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen im Gaſt-
hauſe zu Cracau verpachtet werden.

Klein-Gräfendorf.
Der Gemeindevorſteher.

Vogel.

Feld-Perkauf
bezw. Verpachtung.
Freitag, den 4. Februar er.,

Abends 7 Uhr,
ſollen im Auftrage des Herrn Wessler
im Gaſthof zu Pretzſch
ca. 3 Morgen in Pretzſcher

Flur belegenes Feld
öffentlich meiſtbietend verkauft oder ver

pachtet werden. [376
F. FHöflnitz.

ke. Preusy. lotteie
ie Abbebung der Looſe 2. Klaſſe

198. Lotterie muß unter Vor-
zeigung der Looſe I. Klaſſe
dieſer Lotterie ſpäteſtens bis

7. Februar 1898,
Abends 6 Uhr,

bei Verluſt des Anrechts geſchehen.
Der Kgl. Lotterie-Einnehmer.
353 Schröder.

Suche ein

Gut
in hieſiger Gegend, wenn ein Haus
in Leipzig mit in Zahlung genomwen
wird. Näheres bei

Frau Rüdiger,
Halle a. S., Hotel goldenes Schiffchen,

gr. Urichſtraße.

v 2Miltär- Stammrollen

(Formular 92),
Titel und Einlage, à Bogen 4 Pfg.,
25 Bogen 80 Pfg. ſind vorrätzig. Bei
ſchriftlig en Beſtellungen empfiehlt ſich
die Beifügung von 20, reſp. 50 Pfg.
(Packet) für Frankatur.Kreisblatt Druckerei.
z

Eine 23 Jahre alte Wittwe mit
Vermögen von 60 000 Mark und
Haus in Leipzig wünſcht ſich mit einem
Beamten zu verheirathen.

Gefl. Offerten Halle a. S., Frau
Rüdiger, Hotel Goldenes Schiffchen,
370) gr. Ulrichſtraße.

371

Geſchäftseröffnung.
Eröffne 5. Februar in 381

MHen El S,, Leipzigerſtraße Nr. 58,
Ecke Niebeckplatz, einFahrrad und Rähmaſchinen Geſchäft.

Durch Vertretung der erſten Firmen dieſer ranche und coulante Be
dienung, hoffe das Vertrauen, welches ich mir in Merſeburg erworben habe, auch
auf mein neues Geſchäft zu übertragen. Als e

We eburg,
Anker- und Droie eahrradwerke,Garantie von mir ein wirklich erſtklaſſiges Rad zu drehen

zur Beſichtigung meines reichhaltigen Lagers ein

Mache noch beſonders da uf auimerkſam,

Fahrradwerke für di Kreiſe Halle,
Vertreter der Adler, Kayſer,

Zubehörtheile auf Lager,

alvertreter der Dürkopp-
Saalkreis, ſowie

biete die beſtelade Intereſſenten

reiſe äußerſt billig. Alle
daß mein

Que furt un

Geſchäft in Merſeburg unverändert beſtehen bleibt.

G HaMlerseburg,
Stufenſtr. 4. el u. S.,Leipzigerſtr. 58.l

elegant und sauber

h m
BestellzettelBeS 2 Diplome, Ptiquetten

Formulare aller Art
t

Ankertigung aller Drucksachen

zu billigsten Proeisen.

Adresskarten, Avisbriefe
Arbeitsordnungen, Broschüren

Briefkl. öspfe, Cireulare, Couverts

4 V e Binladungen, Familiennachrichten

c 8 vW e Geschäftshberichte, Glück wunsch- Verlobungsanzeigen
Kurten, Geburtsan zeigen Verträge, Weohselformulare

gr S Hochzeit Kludderudutsche a Weiunkarten ete. ote.

rer r r rn

Kataloge, Iieferseheine, Menus
Mittheüungen, Notas

Postkarten, Prospekte, Preisliston
Plakate, Pachetadresson

Quittungen, Rechnungen, Statuten
Speisekarten, Tafellieder W

Tanzordnungen, Visitonkarten

(Station der Merſeburg Müchelner--Eiſenbahn.)
Der Betrieb obiger Briketsfabrik hat begonnen.

Brikets ſind heizkräftig und hinterlaſſen wenig Aſche.
zu Hausbrand und Jnduſtrie-Zwecken.

ABriſetstabr zu Iatzkendort.

(4840
Die

Wir emp ehlen Brikets
Wegen Lieferungsabſchlüſſe beliebe man

ſich an unſer Sauptkomtoir, Dorotheenſtr Nr. 18, Halle aS. zu wenden.
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer PraunkohlenInduſtriegeſellſchaſt.

Zur Anfertigung und prompteſten Lieferung von

Kränzen,
aller Art, bei billigſter Preisberechnung empfiehlt ſich

Bonuquets u. Guirlanden
(218

das Blumengeſchäft Dom
von WMWänna JVdauncekus.

oriraits
in Oel und in Kreidemanier, nach
Photographien in künſtleriſcher Aus
führung. Empfehlungen u. A. Frau
von Wentzky in Merſeburg, Herr
Staatsanwalt Kloß in HalleGiebichen
ſtein, Herr Paſtor Bode, Parchau, Prov.
Sachſ., welche zur Auskunft bereit
ſind. Genannten Herrſchaften malte ich
zu Dank und Freude mehrere Bilder.

Civile Preiſe!

Otto Rosenbaum,
Portraitmaler,

Halle a. S., Dryanderſtraße 25.
e

T 5

Ziegelei Kl. Corbetha hat noch
einen größeren Poſten [363

Dachziegel
abzugeben Fr. W. Helmhbolz.

Wer ertheilt einem Herrn

französischen
Unterricht?(Converſation). Angebote mit Angabe

der Honorarforderung unter V. 50
an die Exped. d. Bl, erbeten. [347

General Vertreter
für den Vertrieb eines hochpatriotiſchen
Werkes ſucht Emil Schwarz, Ver
lagsbuchhol., Berlin. Andreaeſtr. 79.

332 Uictoria-
Saat-Erbſen,
bochfeine Waare, trieurt und mit der
Hand verleſen, offeriren aus erſter Hand

Magdeburg, Kaiſerſtr. 27.

n V losdu
n. ich 09 puz9 v

1 nAn AhGr. RothePracht-Betten. 8
Kurze Zeit währ. der Leipz. AusS

ſtellung theilw. verliehen gew, verſ. 2
Ober, Unterbett u. Kiſſen, mit weich
Bettf. gefüllt, zuſ. 12 M. Prachtv.s
Hotelbetten nur 171, Mk. Br. 2
roſa Herrſchaftsbetten nur 221) M
Ueber 15,000 Familien haben m,
Betten im Gebrauch. Eleg.
gratis. RNichtpaſſ. zahle Betrag retour

A. re Leipzig, Brühl4648.9Se
Gesangbücoher

für Stadt und Land in grosser
Auswahl

377 empfiehltPaul W. Volkmann,
Schulbuch- u. Papierhanäime-

Buchbinderei.
gegr. vor 1716. gegr. Vor 1716.

schriäftliche Arbeiten
w. z. Ausnutzung freier Stunden ange-
nommen. Off u. H. H. 354. Exp. d. Bl. erb.

1-—-2 Schüler finden [297
war gute Penſion

Wo? ſagt die Kreisbl.Exped.

Wohnung
geſucht per 1. April er,, 5-—6 Zimmer
nebſt Zubehör, mögl. Garten, Nähe
des Domes. Offert. mit Preisangabe
unter D. 5 an die Expedition ds.

Blattes. [382er Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgemeine VakanzenLiſte“. [4754

W. Hirſch Verlag, Mannheim.
Eine zuverläſſige ſelbſtſtändige

die etwas da sgrdeit über
nimmt und gute Zeugniſſe beſitzt, wird
möglichſt ſofort, evtl. I. April nach
auswärts geſucht. Näheres bei Frau
v. Schönermarck, in Merſeburg,
383 Oberaltenburg 22.
CLehrlings-eſuch.Suche für mein de Colonial

waaren und Spir tuoſenGeſchäft zum

1. April einen Lehrling bei freier
Station und Koſt. Zu erfragen in
der Exped. ds. Blattes. 1379
1 Schriftſiter-

Lehrling
Kreisblatt Druckerci.

zu Oſtern geſucht

Zuverläſſiger
Zeitungsträger

geſucht

Kreisblatt -Druckerei

Stadttheater Hafle a.
Freitag, den A. Februar,

Abends 71, Uhr: 134
Die 4rilkanerin.

Im Thalia- Theater
Freitag, den A. Februar,

Abends 8 Uhr.
Sodoms Ende.

Reichskrone.
VPArterre- Restaurant

re
des italienischen Mandolinen-
Guitarre- u. Gesangs-Ensembles

Anfang S Uhr.

Reichskrone.
Sonnabend, d. 5. Februar er.

von Abends S Uhr ab,
findet in den decorirten Reſtaurations

Localitäten,
ein carnevaliſtiſches

Münchener

Biüerteetſtatt. [388Die Unterhaltungemuſik wird vo
der Jtal. Mandolinen Geſellſchaft
Addia Napols ausgeführt. 41

Ferner empfehle Wein vom Faß
à Liter 30 Pfg.

Bockwürſte und Sauerkraut.

Programm 20 Pfg.
Hochachtungsvoll

Reinhold Walther.
Kaiser Wilhelms-llalle,

Montag, den 7. Februar,
von Abends S Uhr an,

Bockbierfest
verbunden mit

carnevaliſtiſchem Concert,
ausgeführt von Trompetern des Thür.

Huſ.-Reg. Nr. 12,
in dem feſtlich decorirten Saale.

Dazu empfehle ff. Bockwürſtchen.
W Entré frei.

387 Paul Solfe.Generalverſammiung
der Ortskrankenkaſſe der

Tabafarbeiter,
Dienſtag, den 15. W 1898,

ZRbends 8 Ahr,
in der ReichskKronme.

Tagesordnung:
1. Bericht der Jahresrechnung.

2. Verſchiedenes. [346
Der Vorstand

Armeniſches

Waiſenkind.
Denen, die zumUnterhalt eines armeniſchen
Waiſenkindes beigeſteuert haben,

ich mit, daß uns die Waiſe Haromſe
Madardſchian aus Adiaman über
wieſen iſt. Sie befindet ſich im
Mädchenwaiſenhaus in Urfa. Die Vor
ſteherin ſchreibt von ihr: „Bei dem
Maſſacre wurde ihr Vater getödtet und
die Mutter ſtarb bald darauf. Der
einzige Verwandte, den ſie hat, iſt ein
lahmer, armer Onkel. Es iſt ein ſtilles
kleines Mädchen von 7 Jahren, hat
braune Augen und braunes Haar.
Sie ſieht noch immer betrübt aus und
kann noch nicht mit den andern fröhlich
ſein. Sie fängt jetzt an, das a. b. c.

zu lernen“, [351Martius.
Druck und gerlag von Rudolf H eine („WMerſebnrger Kreisblatt Drackerei“),

theile
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